5 N 150. > 
Montag, den 2. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Mon 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Di Trautenau, Sonntag 1. Juli. 
ze Reſultate der dreitägigen Schlacht des 5. Corps 
| A nme s) find nicht hoch genug anzuſchlagen. 
27. ſtand daſſelbe gegen das öſterreichiſche 6. 
| Ubi Ramming. Ein aufgeſangener Brief des 
| ren an den Feldzeugmeiſter Beneded in Joſeph⸗ 
8 enthielt die Bitte, ihm zwei friſche Brigaden 
den, unter deren Schutz er bivouakiren könne, 
em as Geſtändniß, daß er außer Stande I am 

4 N Tage zu ſchlagen. Die Kämpfe des 5. Corps 
m 28. und 29. gegen die Corps Erzherzog Leopold 
und Feſtetics waren noch viel bedeutender. — Das 
8 0. öſterreichiſche Corps (Gablenz) iſt durch die 
ee völlig laufgelöſt. Neben dem Verluſt an 
Mannſchaften büßte der Feind 20 Geſchütze, 5 Fahnen 
ud 2 Standarten ein. 

Reichenberg, Sonnabend 30. Juni. 
in Mai. der König Wilhelm von Preußen ift mit 
en Gefolge vor etwa einer Stunde glücklich hier 
85 in toffen, Die Fahrt vou Berlin hierher glich 
em Triumphzuge. 
’ 9 Bremen, Sonnabend 30. Juni. 

8 der heute ftattgehabten geheimen Sitzung der 
Qurgerſchaft wurde der Beſchluß gefaßt, dem vom 
en Mate vorgelegten Antrag in Betreff eines Bündniſſes 
\ ache eden die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
1 en. 8 


Lor 


und 


e Paris, Freitag 29. Juni. 
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5 , re aus Brescia vom heutigen Tage ber 
br ich Garibaldi gegenwärtig am Ufer des kleinen 
wel ofe: 8 weſtlich vom Gardaſee. Die Oeſterreicher, 
N Cue die Grenze überſchritten, ſind am 29. im 
. onica⸗Thale bis Bezza vorgerückt. — Die „France“ 
105 * das Gerücht, wonach das Lager von Cha⸗ 
us aufgehoben werden jollte. 

wurd Sonnabend 30. Juni. Die legislative Seſſion 
Sr e geſtern geſchloſſen. Seine Anſprache ſchloß 
3 0 Waleweti mit folgenden Worten: Laſſen Sie 
® nf auseinandergehen und in den Departements von 
Nr rem Vertrauen auf die Weisheit, welche Frank⸗ 
1 W Geſchicke lenkt, Zeugniß geben. Geſtatten Sie 


; Ülaee Gewißheit Ausdruck zu geben, daß wir uns 
Ai s Jahr in vollkommener Uebereinſtimmung der 
bereit ng und Abſichten hier wiederfinden werden, ſtets 
unsere dem Kaiſer und dem Lande neue Unterpfänder 
ker Ergebenheit und Vaterlandsliebe zu geben. 
Die Florenz, Freitag 29. Juni. 

N u Oagetta uffiziale“ meldet: Die Italiener nehmen 
Borg Stellung; die Armee iſt im regelmäßigen 
versuch begriffen. Die Oeſterreicher haben nicht 
nden Mincio zu überſchreiten. 
deen Sonnabend 30. Juni. Das Hauptquartier 
de ſich heute in Torre de' Malamberti. Geſund⸗ 
55 kit ſtand und Stimmung in der Armee find vor⸗ 
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2 Der 8 Madrid, Sonnabend 30. Juni. 
t Hat das Geſetz über zeitweilige Sus⸗ 


fi Penfion da 
2 er Verfaſſungs garantieen angenommen. 
„% — 

llice n richten vom Kriegsſchauplatze. 


Mm 
Danny lbaufen, 29. Juni. Der König von 


Die 155 reiſt morgen nach Frankfurt a. M. ab. — 
zu 2 növeriſchen Truppen gehen in Echelons von 
nach tunden und in Abtheilungen von 1000 M. 
E a und von dort über Magdeburg auf der 


l 
a ſenbahn nach Lehrte, wo fie entlaſſen werden. 


. 


at 10 Sgr. 


Abends 10 Uhr, liegt folgender Bericht vor: 


die Iſerlinie zu überſchreiten und in der Richtung 
auf Münchengrätz vorzudringen, eine Aufgabe, welche 
trotz der ſchwülen Hitze des Tages, die den Truppen 
das Marſchiren unendlich erſchwerte, glücklich gelöſt 
worden iſt. Die Kaiſerlichen ſuchten das Vordringen 
der Armee zu hindern, wurden indeß überall zurück⸗ 
gewieſen. 


reicher die Brücke verbrannt hatten, entfpann ſich ge 
gen 9 Uhr ein heftiges Gefecht, an dem Infanterie 
und Artillerie theilnahm. Die Wirkung unſerer ge⸗ 
zogenen Geſchütze war eine ſehr gute. 


und unter dem Schutze dieſes Geſchützfeuers gelang 
es, bis gegen Mittag eine neue Brücke zu ſchlagen. 
Die Oeſterreicher benutzten auch heute das Terrain 
geſchickt. 
auf einem ſteil zum Iſerthale abfallenden Felſen⸗ 
Plateau unerwartet eine Batterie auf, die das Vor⸗ 
dringen der Diviſion Horn erſchwerte. 


DanzigerDampfboot 


1866. 


aꝛſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer’s Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Bitrean⸗ 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler’s Annonc.⸗Bürean, 
In Breslau: Louis Stangen 's Aunoncen⸗Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. 


„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Aus dem Hauptquartier Münchengrätz, 28. Juni, 


„Die Aufgabe der Armee beſtand für heute darin, 


Um Münchengrätz, bei welchem Ort die Oeſter⸗ 


Ein feindlicher Munitionskarren flog in die Luft, 


So fuhren ſie gegen 10 Uhr Vormittags 


Indeß gelang es der Divifion Franſecky, ſich 


dieſes Plateaus zu bemächtigen und nach einem Ge⸗ 
ſecht das Dorf Boſſin zu nehmen. 
die Oeſterreicher ungleich größere Verlüſte gehabt als 
wir. Die unſerigen werden 150 Mann im Ganzen 
nicht Überſteigen, wogegen bis jetzt allein gegen 1200 
gefangene Oeſterreicher eingebracht ſind. Alle Ort⸗ 
ſchaften, die unſere Truppen paſſiren, ſind von den 
Einwohnern verlaſſen. 


Auch heute haben 


In Münchengrötz, einer Stadt von vielleicht 


4000 Einwohnern, haben wir nicht 50 Perſonen 
vorgefunden. 
rückten, flohen Familien mit aller Habe. Die Bruns 
nen find faſt überall verſchüttet und verdorben. Un⸗ 
ſere Truppen haben überall den beſten Geiſt gezeigt. 
Die Truppentheile, die uns gegenüberſtanden, gehör⸗ 
ten dem 1. öſterreichiſchen Corps, der Brigade Kalik 
und der Cavallerie-Diviſion v. Edelsheim an. 
Sachſen wurden uns gegenüber wahrgenommen.“ 


Noch während unſere Truppen ein⸗ 


Auch 


Gitſchin, deſſen Einnahme wir geſtern Vormittag 
in einem Extrablatte meldeten, welches heute für unſere 
auswärtigen Leſer beiliegt, iſt eine Stadt in Böhmen 
mit circa 5000 Einwohnern; Wallenſteins Grab, 
befindet ſich daſelbſt. Es liegt zwiſchen Jungbunzlau 
und Königsgrätz. Muthmaßlich iſt hier die zweite 
Schleſiſche Armee (Kronprinz) engagirt geweſen, die 
von Turnau links abmarſchirt iſt, um einmal die 
Bahn zwiſchen Prag und Wien abzuſchneiden, ſodann 
von Weſten her ſich gegen Prag, jetzt das Haupt⸗ 
quartier Benedeks und Centrum der öſterreichiſchen 
Armee, zu wenden. Der Coup iſt, wie man ſieht, 
gelungen. Dem weiteren Vormarſch dieſer Armee 
wird ein unüberſteigliches Hinderniß nicht leicht mehr 
entgegengeſetzt werden können. Von Jungbunzlau 
ber bewegt ſich die erſte Schleſiſche Armee (Prinz 
Friedrich Karl) gegen Prag, und von Teplitz her 
kommt auf daſſelbe Ziel die Weſtarmee (Herwarth v. 
Bittenfeld. ) 
Glück und Schick, eintreten, daß die öſterreichiſche 
Armee in Prag feſtgemacht, jedenfalls von Wien 
abgeſchnitten wird. 

Die verbreiteten Gerüchte von 
geſchlagen gegen 
unter Benedek, 
Blattes nicht. 


werden dieſe Siege errungen! 
Söldnerheer, das dem Kriege als feinem Handwerke 
fröhnt: die Offiziere, Unteroffiziere Beamte und Ca» 
pitulanten der Linie ausgenommen, gehört die große 
Maſſe dem Nährſtande an und dient dem Wehrſtande 
nur ſo lange, als die Geſetze des Landes es erfor⸗ 
dern, und ſammelt ſich auf's Neue um die Fahnen 
nur, wenn der König ſie ruft zur Vertheidigung, ſei 
es der Sicherheit und Ordnung, ſei es des Rechts 
und der Ehre. 
jungen Mannſchaft vernichtend ſauſt, knickt nicht blos 
die Blüthen der Nation — im edelſten Sinne des 
Wortes — ſondern auch zahlloſe Hoffnungen. Unſere 
Soldaten ſind keine ruhmdurſtigen Abenteurer, keine 
wilden Geſellen, die aus Beuteluſt oder Arbeitsſcheu 
zum Schwerte greifen, kein zuſammengelaufenes Ge⸗ 
ſindel, das man, als es läſtig wurde, in die bunte 


Die Möglichkeit könnte, bei einigem 


einer Schlacht, 
das Gros der öſterreichiſchen Armee 
beſtätigt ſich bis zur Ausgabe dieſes 


Danken wir unſeren 
die für Preußen gekämpft, die in das alte 


hineinſende. Gedenken wir 


Aber mit welchen Opfern auch auf unſerer Seite 
Unſere Armee iſt kein 


Die Kugel, die in die Reihen unſerer 


Jacke geſteckt hat. Der größte Theil unſerer jungen 
Mannſchaft hat ſchon ſeſten Fuß im bürgerlichen 
Leben gefaßt und einen beſtimmten Beruf erwählt, 
ein großer Theil hat ſich ſogar ſchon eine geſicherte 
Exiſtenz begründet. Das Todesgeſchoß trifft hier 
einen Jüngling, der die einzige Stütze feiner Eltern, 
dort einen, der eine Zierde der Wiſſenſchaft oder 
Kunſt zu werden verſprach, hier ſtürzt der Bauer⸗ 


Die Fülle der Siegesnachrichten und Jubelbot⸗ 
ſchaften, welche uns die letzten Tage gebracht, iſt 
eine ſo überwältigende, daß es ſchwer wird, mit 
ruhigem Blicke die Situation zu überſchauen. Danken 
wir vor Allem Gott, daß er den alten Heldengeiſt 
unſeres Volkes wieder ſo mächtig hat auflodern laſſen, 
daß er unſere Waffen geſegnet. 
Kriegern, ö 
dynaſtiſche Deutſchland die erſten Breſchen geſchoſſen, 
auf daß eine neue Sonne ihre leuchtenden und 
wärmenden Strahlen N f 
derer, die für Preußen und Deutſchland gefallen. 
Auf ihren Gräbern wird ſich ein neues großes 
Vaterland erheben, in dem kein dynaſtiſcher Dünkel 
mehr einen Brut erkrieg zu entzünden vermögen wird. 
Dieſer Krieg, ganz und ſiegreich durchgekämpft, wird 

der letzte ſein auf deutſcher Erde. 5 
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ſohn, der das väterliche Gehöft bereits verwaltet, dort 


der junge Handwerker, dort der Kaufmann, die be⸗ 
reits hundert fleißigen Händen Arbeit gegeben haben. 
— Wie groß iſt erſt die Lücke, welche jede Kugel 
in die Reihen unſerer Reſerviſten und Landwehr⸗ 
männer reißt! Da ſtehen nur Wenige, an deren 
Leben und Glück nicht Leben und Glück vieler Men⸗ 
ſchen hinge, nur Wenige, die nicht ſchon zu den 
Laſten des Staats beigetragen hätten. Wer ſieht 
dem Manne in ſtaubiger Uniform an, was er daheim 
zurückgelaſſen? Der ein ſtattliches, von den Vätern 
ererbtes Gut, Jener eine blühende Fabrik, Jener 
wieder ein von Arbeit gefülltes Büreau. Wer denkt 
daran, mit wie ſchwerem Herzen gar Mancher in den 
Klang des Soldatenliedes einſtimmt, das ihn an das 
„nächſte Morgenroth“, an Weib und Kinder und 
Freunde gemahut? — Faſt jedem Leben, das der 
Tod aus der Mitte dieſer Krieger reißt, weinen, ach, 
gar viele Augen nach, mit faft jedem wird ein Der 
ſchützer der Familie, wird eine tüchtige Arbeitskraft 
des Staates vernichtet. Wer vermöchte den Jammer 
zu ergründen, wer ihn zu ſchildern, der ſchon heute 


über Häuſer hereingebrochen, in denen noch vor 


wenigen Wochen Freude, Friede, Arbeit und Segen 
gewaltet? 


N 


de 
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Die preußiſcherſeits erreichten Reſultate find von 
hoher Wichtigkeit. In allen militäriſchen Kreiſen 
betrachtet man die in Böhmen vollführten Aktionen 
als ſehr entſcheidende Erfolge. Sie ſind das Ergebniß 
einer eben fo trefflich kombi nirten wie vollzogenen 
ſtrategiſchen Bewegung der erſten und zweiten Armee, 
welche beide in konzentriſcher Richtung operirten, ſo 
daß der Feind auf allen Punkten geworfen wurde. 
Dabei hatten unſere tapferen Mannſchaften es mit 
\ öſterreichiſchen Kerntruppen zu thun; und dennoch 
5 erwieſen alle preußiſchen Waffen⸗Gattungen ſich denen 
des Feindes überlegen. Unſere Cavallerie ſchlug eben 
ſo energiſch die berühmten Reiterſchaaren Oeſterreichs 
zurück, wie die Zündnadelgewehre unſerer Infanterie 
und die Geſchoſſe unſerer Artillerie ihre ſchon ander⸗ 
wärts erprobte Wirkung thaten. So können wir 
denn getroſten Muthes auf weitere Siege hoffen. 

Unwahrſcheinlich iſt es nicht, daß jetzt auch öſter⸗ 
reichiſcherſeits zur Offenſive geſchritten werden 
wird. Die feindlichen Streitkräfte ſcheinen der zweiten 
Armee unter des Kronprinzen Anführung energiſch 
gegenüber treten zu wollen. Ihre Wendungen und 
Concentrationen deuten darauf hin. 

In dem Augenblicke, da wir mit Siegesnach⸗ 
richten von unſeren Armeen förmlich überfluthet 
werden, macht es einen komiſchen Eindruck, eine der 
Wiener Zeitungen in die Hand zu nehmen. Da be- 
kommen die Preußen bei jeder Begegnung mit den 

eſterreichern furchtbare Schläge, unter unſeren Mann⸗ 
* aften graſſirt die egyptiſche Augenkrankheit und 
der Typhus, unter den Pferden der Rotz. Die 
Wiener „Preſſe“ läßt ſich aus Prag telegraphiren: 
„Die Haltung der preußiſchen Mannſchaften iſt keine 
gute,“ und aus Paris: Militairiſche Autoritäten er⸗ 
klären das Einrücken von 36,000 Preußen bei 
Reichenberg für einen kapitalen Fehler; dieſelben 
würden unfehlbar abgeſchnitten werden.“ 


Politiſche Rundſchau. 


„Der Krieg in Deutſchland, welchen das deutſche 
Volk bis zu ſeinem Ausbruche für unmöglich gehalten 
hatte, iſt nur durch die „Unverantwortlichkeit“ der 
Kaiſer, Könige und Fürſten verſchuldet, und es wird 
die erſte Aufgabe der Völker nach der Wiederherſtellung 
geordneter Zuſtände ſein, die Macht der Geſetze auf 
Alle auszudehnen, Krieg und Frieden nicht mehr der 
Entſcheidung Einzelner, ſondern ausſchließlich den 
Vertretern der Nation zu überlaſſen.“ Dieſen Aus- 
ſpruch finden wir in vielen ſüddeutſchen Organen der 
Preſſe, in welchen noch immer die Frage erörtert wird, 
warum denn eigentlich der Krieg Deutſchlands Gefilde 
verheert, in welchen jetzt aber auch noch die neue 
Frage aufgeworfen wird, ob denn die Frankfurter 
Rumpfregierungen allein das Recht haben, die deutſche 
Fahne zu entfalten, ob nicht Preußen und die mit 
ihm verbündeten deutſchen Staaten ebenſs viel Anſpruch 
an die Tricolore haben, welche ja nicht Fahne der 
Metternich'ſchen Mißgeburt — deutſcher Bund ge⸗ 
nannt, — ſondern Fahne der deutſchen Nation iſt? 

Dieſe ſüddeutſchen Organe müſſen, dem Anſcheine 
nach, Schichten des Volkes nahe ſtehen, welche dem 
„Schwäb. Merkur“ nicht zugänglich ſind oder um⸗ 
gekehrt, denn letzteres Blatt conſtatirt, das die Volks⸗ 
ſtimmung im Süden und namentlich in Schwaben 
nicht blos antipreußiſch, ſondern auch kriegeriſch ſei. 
Das iſt aber auch alles, und wir müſſen Briefe aus 
jenen Gegenden, unter dem Deckmantel ſtreugſter 
Verſchwiegenheit an Deutſche im Norden geſchrieben, 
zur Hand nehmen, um uns zu vergewiſſern, daß neben 
dem antipreußiſchen und kriegeriſchen Gefühl das 
andere an den Tag tritt, es wäre des Deutſchen 
würdiger geweſen, den Einflüſterungen des Jeſuitis⸗ 
mus zu widerſtehen und Oeſterreich die Heeresfolge 
von Vaſallen zu verſagen. Noch mehr; — iſt Preußen 
im Kampfe gegen die ſüddeutſchen Staaten glücklich, 
fo wird, nach jenen Briefen, felbft der König von 
Bayern und ſicherer noch der König von Württem⸗ 
berg bald gezwungen ſein, den Glanz des kaiſerlichen 
Hoflagers zu erhöhen: — gern geſehene Gäſte, denn 
ſie bringen Gold und Silber mit, während ihre 
Völker borgen müſſen! f 

Dies Find eruſte und beachtenswerthe Worte, 
welche jetzt auf dem unterwühlten Boden jenſeit des 
Mains keine Stätte finden, einſtmals aber laut aus⸗ 
geſprochen werden durften zur Warnung für die 
Getäuſchten und Betrogenen! Getäuſcht und betrogen 
auch über die wahre Stimmung der Schleswig⸗ 
Holſteiner, welche des Auguſtenburgers Terrorismus 
und der öſterreichiſchen Fuchsſchwäpzigkeit enthoben, 
frei leben und Vertrauen zu der „ernſten“ preußiſchen 
Verwaltung gewinnen, grade weil der Ernſt ihrem 
Charakter zuſagt und weil fie den „Spuk des Partei⸗ 
treibens“ den Rücken kehren dürfen. Schleswig ⸗ 
Holſtein bietet ſchon in dieſem Augenblicke den 


ſeandinaviſchen Agitationen keine Handhabe mehr, und 
wenn die Torys das Aufgehen des von Oeſterreich 
in den Herzogthümern geſäten Saamens in den 
Kreis ihrer Berechnungen gezogen haben, ſo werden 
ſie ſich bald von dem begangenen Rechnenfehler über⸗ 
1 5 4 7 1 A 

zeugen. 1 
Die 


es uns. 


ſtimmung ſeine Glieder zu einem gemeinſamen Körper 
verbinden oder ob ihm die preußiſche Uniform über⸗ 
geworfen werden ſoll!“ 

Die Kriegsereigniſſe werden dieſem Programme 


wohl bald einen anderen Rahmen geben, und auf 
den Gang dieſer Kriegsereigniſſe wird die engliſche 


Miniſterkriſis unſtreitig von großem Einfluſſe ſein. 


Das iſt das Urtheil der engliſchen und franzöſiſchen 
Preſſe, ſo urtheilt man auch in allen politiſcheu Kreiſen. 
Die Engländer machen es den Franzoſen nach: ſie 
ſprechen wie die Franzoſen von einer ſtrengen Neu- 


tralität, welche England in den deutſchen Händeln auch 
ferner zu beobachten entſchloſſen ſei, aber die Fran⸗ 
zoſen glauben dieſen Verſicherungen ebenſowenig als 
denjenigen ihres eigenen Kaiſers. In Pariſer Briefen 
wird es wohl für möglich gehalten, daß Napoleon 
den Ereigniſſen in Deutſchland noch eine Zeit lang 
fern bleibe, zumal wenn die Dinge ſich günſtig für 


Preußen geſtalteten; in Italien aber werde Napoleon 
ſehr bald eingreifen, heißt es in dieſen Schreiben, 
der Prinz Napoleon und der italieniſche Geſandte in 
Paris, Ritter Nigra, hätten den Kaiſer für die Inter⸗ 
vention gewonnen und Drouyn de Lhuys werde infolge 
Der Lage der Dinge entſprechend 
erſcheint uns die Anſicht, daß der abermaligen Neu⸗ 
tralitätserklärung eine beſondere Wichtigkeit beizulegen 
ſei, weil ſie unmittelbar nach der Schlacht bei Cuſtozza 
und nach den Bemühungen des Prinzen Napoleon 
eingetreten iſt. Uebrigens hören die Franzoſen und 
namentlich die Finanzleute auf, den Oeſterreichern den 
Ein großer Sieg über 
Preußen, argumentiren ſie, habe noch nicht die Nieder⸗ 
werfung Preußens zu bedeuten und könnte eben ſo 
leicht den Kriegsbrand zur höchſten Gluth anſchüren, 
Wir wollen 
nur noch hinzufügen, daß man in der Umgebung des 
Kaiſers glaubt, der Krieg werde innerhalb ſeiner bis⸗ 


deſſen zurücktreten. 


erſten Sieg zu wünſchen. 


als ihn dem Erlöſchen nahe bringen. 


herigen Grenzen eingeſchloſſen bleiben und eine euro⸗ 


päiſche Kataſtrophe ſei nicht zu befürchten. 


Es klingt eigenthümlich, wenn wir jetzt ſchon, 
wo der Krieg kaum begonnen hat, von einer kurzen 
Dauer deſſelben ſprechen, und doch müſſen wir es 


thun, wenn wir mit Gewiſſenhaftigkeit die Lage der 
Dinge aufzeichnen wollen. Abgeſehen von den ge⸗ 
heimen Canälen, welche in Deutſchland ſelbſt zur Be⸗ 


förderung von Vorſchlägen und Anerbietungen der 
verſchiedenſten Art benutzt werden und welche durch- 
aus nicht auf eine Zerſtückelung Preußens gerichtet 
find, arbeiten auch die neutralen Großmächte unaus⸗ 


geſetzt an der Herſtellung von Mitteln und Wegen, 
um die kriegführenden Mächte in möglichſt kurzer Zeit 
zur Verſöhnung zu bringen, und es wird rathſam 
ſein, dieſen Bemühungen ein aufmerkſames Auge zu⸗ 
zuwenden. Vorläufig iſt Frankreich bemüht, ſich der 
Mitwirkung Rußlands zu verſichern, und es werden 
in dieſem Angenblicke directe vertrauliche Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Napoleon und Alexander gepflogen, 
welche die Wiederherſtellung des Friedens unter Be⸗ 
rückſichtigung der auf dem Schlachtfelde von den 
Kämpfenden erzielten oder zu erzielenden Reſultate 
zum Zwecke haben. Dieſe Unterhandlungen ſeien 


ſchon, heißt es, ſo weit vorgerückt, daß eine Zuſam⸗ 


menkunft der beiden Kaiſer an irgend einem geeig⸗ 
neten Orte in den Bereich der Wahrſcheinlichkeit ge 
zogen worden iſt. 2 
Mittheilungen aus anderen Quellen fügen er⸗ 
gänzend hinzu, daß die guten Beziehungen, welche 
zwiſchen den Höfen von Paris und Wien beſtehen, 
der eben erwähnten Verſtändigung keineswegs hindet⸗ 
lich in den Weg treten würden, daß aber der Miniſter⸗ 
wechſel in England einen ſtörenden Einfluß ausüben 
dürfte, weil ein Miniſterium Derby ſehr leicht 
die jetzigen intimen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und England überhaupt alteriren könnte. Sind aber 
die Mächte überhaupt erſt zur Verſtändigung gelangt, 
dann würde auch ein ſofortiges wirkſames Durch⸗ 
führen der gefaßten Beſchlüſſe die unmittelbare Folge 
fein, um dadurch im allerſchlimmſten Falle den Kriegs- 
ſchauplatz in die möglichſt engſten Grenzen zu bannen. 
Dieſen friedlichen Beſtrebungen der Diplomatie 
ſteht das bereits hervorgehobene Drängen des Prinzen 
Napoleon und der Kriegspartei am Hofe Napoleons 


Gegner Preußens in Deutſchland kämpfen 
alſo um welches Ziel? Der „Nürnb. Correſp.“ ſagt 
„Nicht darum wird gekämpft, ob das Haus 
Habsburg oder das Haus Hohenzollern über Deutſchland 
gebiete, ſondern ob das deutſche Volk dem Gange |’ 
feiner Entwickelung folgen und in freier Selbſtbe— 


gegenüber, welche die Hoffnung auf ein naheſtehendes 
actives Auftreten von Seiten Frankreichs nicht auf⸗ 
giebt und in ihrer Zuverſicht ſo weit geht, daß ie 
bereits Vorbereitungen zum Aufbruche trifft. 


Das neue engliſche Cabinet ſoll auch in Berlin 


unerwünſcht gekommen ſein, und zwar weil England 
nunmehr wahrſcheinlich das Princip der Nichtinter⸗ 
vention aufgeben werde, welcher Umſtand namentlich 
im Hinblicke auf die Annäherung zwiſchen Dänemark 
und Schweden von großer Tragweite werden könnte. 
Die preußiſchen Truppen dringen ſiegreich in 
Böhmen vor, und die Entſcheidung naht auf dieſem 
Abſchnitte des Kriegsſchauplatzes wie auf demjenigen, 
als deſſen Mittelpunkt man Frankfurt a. M. be⸗ 
zeichnen kann. Steht der Erfolg auch hier den 
preußiſchen Waffen zur Seite, ſo wird es möglich, 
die Reichsarmee der Heimath zuzuführen und Baden 
von dem Drucke der ultramontanen Partei zu be⸗ 
freien. Schwieriger wird es ſein, den Fehler wieder 
gut zu machen, zu welchem ſich Graf Bismarck durch 
die jeſuitiſchen Kunſtgriffe Bayerns hat verleiten laſſen; 
wir meinen die Auslieferung von Mainz an die 
Feinde Preußens. Die „Weſer Ztg.“ ſieht hierin 
den einzigen und größten Fehlgriff in der neueren 
preußiſchen Politik, einen Fehlgriff, der leicht für 
das norddeutſche Intereſſe verhängnißvoll werden 
kann und der allein die Bildung des ſfüdweſtlichen 
deutſchen Staatenbundes möglich gemacht hat; denn 
mit dem Beſitze von Mainz wäre Baden wahrſchein⸗ 
lich auf die preußiſche Seite hinübergegangen, wären 
Darmſtadt und Naſſau unbedingt beherrſcht und an 
jeder activen Betheiligung am Kampfe verhindert 
worden, während jetzt dieſe ſogenannte „Bundes⸗ 
feſtung“ den Kern- und Stützpunkt der ſüdweſtſtaat⸗ 
lichen Coalition und den ſtets bereiten Zufluchtsort 
für ihre Truppen bildet. 

Die zukünftige Karte Deutſchlands iſt von der 
„Times“ bereits in Arbeit genommen. Deutſchland 
ſei ein zu großes und zu mächtiges Reich, um eine 
einzige Macht zu bilden. Darum möge man dem 
ehrgeizigen Preußen den Norden geben, Oeſterreich 
ſolle für Benetien im „Süden Deutſchlands“ ent⸗ 
ſchädigt werden; die übrigen Fürſten mit ihrer no 
minellen Souveränität hätten nicht nöthig, aufzu⸗ 
hören. — So rechnet der Pariſer „Monde“ nicht. 
Er erfleht als guter Clericaler von Gott, daß die 
Waffen Oeſterreichs geſegnet werden, und habe Oe⸗ 
ſterreich erſt geſiegt, dann würden ſeine deutſchen 
Alliirten ihre bewährte Treue nicht zu bereuen haben; 
ſie würden vergrößert werden durch die Länder, 
welche zu Preußen gehalten haben und zum Theil 
„ein förmlicher Heerd revolutionärer Umtriebe“ find. — 

Kriegsluſt überall; auch in Rumänien, obgleich 
die Pforte den Gedanken eines Ueberſchreitens der 
Donau aufgegeben und einer Vereinbarung, welche 
Frankreich vorgeſchlagen, zugeſtimmt hat. In dieſer 
Vereinbarung wird, nach Briefen aus Conſtantinopel, 
der vom Fürſten Carl zu leiſtende Vaſalleneid etwas 
geändert und der an die Pforte zu zahlende Tribut 
anders als bisher feſtgeſtellt. Dieſe Verſtändigung 
ſieht man in Petersburg als eine Durchkreuzung 
öſterreichiſcher Pläne und Schachzüge an. 


Berlin, 30. Juni. 

— Bor feiner Abreiſe fol der König noch einen 
Amneſtie⸗Erlaß für politiſche und Preßvergehen unter⸗ 
zeichnet haben, nicht nur um den erſten Siegen 
Preußens in dem großen Kriege ein Denkmal der 
Humanität zu weihen, auch nicht nur um bei ſeinem 
Scheiden dem Volke ein Zeichen der Gnade und des 
Vertrauens zurückzulaſſen, ſondern auch beſonders um 
in dem inneren Staatsconflicte jetzt, nachdem die 
Preußen trotz deſſelben ſich als gute Preußen erwie⸗ 
ſen, den erſten Schritt der Ausſöhnung zu thun. 

— Graf Wrangel, der bekanntlich als Freiwilliger 
mit feinen Küraſſieren den Feldzug mitmachen wollte, 
befindet ſich noch immer hier und wird auch hier 
bleiben, da höheren Orts ihm der Wunſch geäußert 
fein fol, Berlin für den Fall, daß der Feind in die 
Nähe der Hauptſtadt gelangen ſollte, unter der Obhut 
eines Feldherrn von ſeiner Erfahrung zu wiſſen. 

— Es laufen hier die ſchauererregendſten Nach⸗ 
richten von dem Vandalismus der Bewohner Trautenaus 
gegen unſere Truppen ein. Als dieſe die preußiſche 
Fahne auf dem Thurme entfalten wollten, wurde von 
oben herab heißes Waſſer gegoſſen und Steine geworfen; 
auf dem Thurme befand ſich unter anderen der Bürger⸗ 
meiſter von Trautenau, welcher dieſe Heldenthaten 
leitete. Ebenſo iſt aus den Straßenhäuſern kochendes 
Waſſer und Pech auf unfere Truppen gegoſſen und 
auf dieſelben geſchoſſen worden; der Bürgermeiſter 
und viele hervorragende Perſönlichkeiten, welche an 
dieſen Gräueln fi betheiligten, wurden gefangen ge? 
nommen, gebunden und nach Preußen geſchickt; der 


* 


gerechten Strafe werden fie ficher nicht entgehen. (Die 
Prechteſte Strafe dürfte nun leider keine humane ſein. 
enn ſie hätten unſtreitig verdient, in Pech geſiedet 
werden.) 

we Schickſal der hannöverſchen Armee mag 
ein Wahrzeichen der Folge dienen, denen auch 
ſobe monarchiſche Princip nicht zu entgehen vermag, 
. ld es ſich eigenſinnig gegen die berechtigten Inter⸗ 
ſſen des Landes auflehnt und ſich auf Koſten der 
nterthanen ſträubt, mit den großen Willens ⸗Rich⸗ 
ungen der Nation diejenige Verwandtſchaft einzu⸗ 
geben, durch welche es von Neuem befruchtet wird. — 


it dieſen Worten äußert ſich die feudale Corre - 


ſpondenz Über die letzten Vorgänge in Hannover. 
u Es werden in nächſter Zeit ſehr ausgedehnte 
usprägungen von Goldmünzen in der hieſigen Münze 
„genommen werden. Man bezeichnet es ſogar als 
iu beſcheinlich, daß ein Uebergang zur Goldwährung 
U nicht ferner Zeit hierſelbſt eintreten werde. 
N Hannover. In den untern Volksſchichten der 
eſidenz ſteckt noch viel Loyalität und hannöverſches 
ewußtſein; Beweis: Heine Exerciergeſellſchaften unter 
Selen und Lehrlingen, deren mehrere ſich heimlich 
= Armee nach Göttingen oder Gotha durchzuſchlagen 
95 rſucht haben. Die Geſchäftswelt iſt dagegen meiſtens 
Teußiſch geſinnt. Daſſelbe gilt von den größeren 
lädten des Landes, zumal Hildesheim und Osnabrück. 
in Sachen. Wie die königliche Lotterie Direction 
Leipzig bekannt macht, iſt infolge der ſeit dem 
25 uni gänzlich veränderten Situation und in Anbetracht 
and unüberſteiglichen Hinderniſſe, welche dem ruhigen 
de gewohnten Betriebe der Landeslotterie ſich ent⸗ 
ksazoſtellen, von der genannten Behörde bei dem 
begehen Finanzminiſterium die Siſtirung der bereits 
antrat den 70. Landeslotterie bis auf weiteres be⸗ 
* gt worden. Die Collecteure haben deshalb Auf⸗ 
hole erhalten, mit den Looſen der 2. Klaſſe, foweit 
. nicht bereits ausgegeben ſind, bis auf weiteres 
ch zurückhalten. 
R — In Dresden circulirt unter der Hand folgende 
roclamation: „Meine treuen Sachſen! Bin ich 
auch fern, fo ift mein Herz doch immer bei euch. 
wöhmettlich iſt es mir, euch in Feindes Händen zu 
„fen, Harret in Geduld! Um ſicher zu helfen, 
di der rechte Augenblick abgewartet werden. Dieſe 
2 wird nicht ausbleiben, wenn Gott ſeinen Segen 
t. Eurer Treue und dem Schutze des Allmächtigen 
MS vertraue ich. Prag, den 23 Juni 1866. 
feigen Was (Daß der Mann ſich einbildet, mit 
5 in hohlen Phraſen Effect zu machen in der Zeit 
Thatſachen !) ; 
* Die ſächſiſchen Polizeibeamten ſollen in Dres- 
rn öffentlichen Localen ganz offen erklären, daß 
zei er notirt werde, der preußenfreundliche Geſinnung 
d. 8% um ſpäter — wenn König Johann und Herr 
gejagt 3 wieder aus dem Lande hinaus⸗ 
beiden da brechnung mit ihnen zu halten. (Dieſe 
zu hab ndesflüchtigen ſcheinen doch weit mehr Talent 
aben, ſich jagen zu laſſen, als Andere zu jagen!) 
wie deffen-Kaffet. Wenn Preußen fo fortfährt, 
W. es bei uns begonnen hat, ſo wird es, trotz alles 
N Btrauens, aller Lügen, Verleumdungen und Ver⸗ 
fürbagungen, die entſchiedene Mehrheit des Landes 
dich haben. 


Oesterreich. Der Prinz von Auguſtenburg iſt 
ien eingetroffen. 

IR Der Krieg wird in Böhmen von der Bevölke⸗ 

Ein mit alter huſſitiſcher Wildheit aufgenommen. 

eine Deausiſcher Dragoner, der vom Kriegsſchauplatze 

von Dedeſche nach Braunau brachte, wurde unterwegs 
auern mit Senſen angefallen. 


Lotales und Provinzielles. 

8 Danzig, den 2. Juli. 
Neger das 50 jährige Jubiläum der hieſigen Königl. 
Veh ung wurde geſtern in Anbetracht der kriegeriſchen 
fämmil e nur in ſtiller Feier begangen, indem 
liner de Beamte der Königl. Regierung im Seſſions⸗ 
wohnten det Enthüllung des Königl. Geſchenkes bei⸗ 

af, Ver Regierungs⸗Präſident v. Prittwitz⸗ 
Tabin ten hielt eine Anſprache, worauf die Allerhöchſte 


früher de Danziger Regierungsbezirks von dem 
Eintpeitun eſtpreußiſchen Kammer Departement reſp. 


bald 
“lung de 
ig des [ 
er bochſelig 
Rude und 
Daß Oel 
ieſelbe enthält in 


ürdigen Ereigniſſe d chronologiſcher Folge die denk⸗ 


er ver floſſenen 50 jährigen Periode, 


ſo wie den ſtatiſtiſchen Nachweis des ſegensreichen 
Wirkens unter dem ſo wohl geordneten Organismus. 
So hat die Bevölkerung des Bezirkes auf dem platten 
Lande um 194,957 und in den Städten excl. Militair 
um 57,678 Seelen zugenommen, und zwar betrug 
die Bevölkerung auf dem platten Lande: 

im Kreiſe Berent i. J. 1817: 11,556 1846: 34,588 


Carthaus — 15,378 — 54.088 
Danzig n 72008 
Elbing — 18,312 — 34,018 
Marienburg — 33,148 — 48,316 
Neuſtadt — 19,040 — 52,426 
Pr. Stargardt — 18,744 — 52,321 
in den Städten (Civil) F 
Berent 1817: 794 1864: 3,683 
Danzig. — 48,575 — 78, 131 
Dirſchau — 1,834 — 6,374 
Elbing — 18,407 — 27,081 
Marienburg — 4817 — 8,013 
Neuſtadt — 1,069 — 3,494 
Neuteich — 153382 — 1,719 
Putzig — 1,341 — 2.357 
Schöneck — 15480 — 2,593 
Pr. Stargardt — 2,616 — 65,104 
Tolkemit — 15301 — 2,744 


Der Verfaſſer ſchließt die Denkſchrift mit dem beher— 
zigenswerthen Satze: Möge auf dieſen feſten und 
ſicheren Grundlagen weiter fortgebaut werden, möge 
der Grundſatz, welcher ſich in allen Handlungen der 
erhabenen Lenker unſeres Staats als der leitende 
erkennen läßt: Salus reipublicae suprema lex esto! 
trotz der mannigfachen Partei⸗Beſtrebungen der Gegen⸗ 
wart bei allen denjenigen, welche nach der neueren 
Geſtaltung unſeres Staatslebens dazu berufen ſind, 
an der Geſetzgebung Theil zu nehmen, als der allein 
richtige feſtgehalten und anerkannt werden; dann wird 
bei der Wiederkehr des heutigen Gedenktages unter 
Gottes gnädigem Schutze mit gleicher Befriedigung 
auf die Vergangenheit zurückgeblickt werden können, 
als es uns heute vergönnt iſt. e 

— Heute begeht der Herr Gymnaſial- Director 
Dr. Engelhardt ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. 
Einen ſpeciellen Bericht behalten wir uns für morgen vor. 

— Der Contre- Admiral Jachmann wird in 
ſeinem Verhältniſſe als Stationschef von dem Capitän 
zur See und bisherigen Commandanten der Fregatte 
„Gefion“, v. Bothwell, vertreten. 

— Der Capt.⸗Lt. Grapow iſt zum interimiſti⸗ 
ernannt. 

Graf v. Hacke, Lieut. zur See, und Jacobi, 
Pr.⸗Lt. vom See- Bat., find als Adjutanten zu dem 
Commando der Marine⸗Station der Oſtſee commandirt. 

— Die Königlichen Uebungsſchiffe Fregatte „Niobe“, 
Briggs „Rover“ und „Musgquito“ werden Hinter» 
einander das Klawitter'ſche Dock benutzen, auch iſt 
ein großer amerikaniſcher Dampfer von Kopenhagen 
aus telegraphiſch zum Docken angemeldet. 

— Am 28. v. M. Morgens haben die preußiſchen 
Kriegsdampfer „Arcona“ (Admiralſchiff, Commandant 
Corvetten-Capitain Haſſenſtein), „Hertha“ (Com- 
mandant Corvetten-Gapitain Kinderling), „Gazelle“ 
(Commandant Corvetten⸗Capitain Schau) und „Au⸗ 
guſta“ (Commandant Capitain-Lieutenant Strube v) 
den Kieler Hafen verlaſſen. Das Geſchwader ſteht 
unter dem Befehl des Contre-Admirals Jachmann. 
Zurück bleiben der Kriegsdampfer „Victoria“ (Com- 
mandant Capitain⸗Lieutenant Przwenſinski), ſo⸗ 
wie die Segelſchiffe Fregatte „Gefion“ (Wachtſchiff) 
und „Barbaroſſa“ (Caſernenſchiff), außerdem einige 
Kanonenboote, welche Transportdienſt im Hafen ver⸗ 
ſehen. 

— Das Kanonenboot „Tiger“ iſt von einer Fahrt 
nach der Inſel von Norderney auf der Rhede von 
Emden zurückgekehrt. Auch der „Blitz“ iſt dort ein⸗ 


getroffen, und ſoll das Panzerſchiff „Arminius“ 


ſtündlich zu erwarten fein. Das preußiſche Kanonen- 
boot „Cyelop“ ift auf der Rhede von Emden ange 
kommen. 


— Die Corvette „Victoria“ iſt in den Hafen 
von Kiel zurückgekehrt. i 

— Heute wurde hier ein lebhaftes ebungsſchießen 
Seitens der Artillerie mit den jüngſten Erſatzmann⸗ 
ſchaften auf der Baſtion Wieben abgehalten. ® 


— Die königl. Garniſon Verwaltung bat den 


Hern Befehl erhalten, das am Leegenthorplatz befindliche 
zen Bauinſpector Zeidler, die Ente 


Exercierhaus Nr. 2 kaſernementsmäßig zur Aufnahme 
von Kriegsgefangenen einzurichten, und iſt die Nacht 
hindurch an Legung des Fußbodens und Aufftellung 
der Utenfilien gearbeitet. Desgleichen werden in der 
Kaſerne auf dem Biſchofsberge Räumlichkeiten für 
500 Gefangene eingerichtet, und kommt der Reſt in 
die Kaſerne Wieben. Mit Ungeduld hat das hieſige 


ſchen Commandanten Sr. Maj. Art.⸗Schiffes „Gefion“ 


Publikum der Ankunft der Gefangenen ſeit Sonnabend 


geharrt, und war namentlich nächtlich der Bahnhof g 


von Neugierigen umſtanden. 


und des erſten Verbandes bedarf. Die ſämmtlichen 
disponiblen Waggons ſollen nach den Hauptſtationen 
dirigirt werden. 

— Bei der Landwehr zweiten Aufgebots findet 
bekanntlich nicht, wie bei dem erſten Aufgebot, eine 
regelmäßig wiederkehrende Claſſiſication, bez. Prüfung 
der Reclamationen ſolcher Wehrmänner ſtatt, welche 
für den Fall einer Einberufung begründete Anſprüche 
auf Zurückſtellung hinter die älteſte Klaſſe zu haben 
glauben. Jetzt iſt (wie ſich aus amtlichen Bekannt⸗ 
machungen ergiebt) eine derartige Claffification auch 
für das zweite Aufgebot im Gange. Eine Einberu⸗ 
fung des zweiten Aufgebots als ſolchen iſt damit 
noch nicht ausgeſprochen; es wird wohl auch nur 
beabſichtigt, je nach dem Bedarf einzelne Jahrgänge 
davon zu den Truppenformationen heranzuziehen, 
und eben deshalb ſollen etwaige Reclamationen im 
Voraus erledigt werden. 

— Die jüngſt eingezogenen einjährigen Freiwilligen 
haben ſo anhaltenden Dienſt, daß in ungefähr drei 
Wochen ihre Einexercirung beendet fein und ihre Ein- 
reihung in die Regimenter erfolgen ſoll. 

— [Auszug aus einem Privatbriefe an die Frau 
Oberſtlieut. v. Frankenberg.] Vom 5. Inf. 
Regt. iſt Major v. Frankenberg leicht am Hinter⸗ 
kopf verwundet und auf dem Schlachtfelde zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert. Hauptm. v. Roſtken ſchwer 
verwundet. Lieut. Haſſel im Oberſchenkel, Lieut. 
Schopf am Arm leicht verwundet. Das Regiment 
hat zwei Tage hintereinander heldenmuthig um den 
Sieg gekämpft und ſehr viele Verluſte an Mann⸗ 
ſchaften zu beklagen. Während der Schlachttage war 
Brod und Bier die einzige Nahrung. — Die Frau 
Oberſtlieutenant v. F. iſt zur Pflege ihres Gatten 
heute nach dem Kriegsſchauplatz abgereiſt. 

— Das in der Stadt verbreitete Gerücht, der 
Muſikmeiſter Keil ſei vor dem Feinde gefallen, be⸗ 
ſtätigt ſich nicht; derſelbe iſt nur vor Schreck in 
eine Ohnmacht gefallen, als in einen Bagage⸗ 
wagen, an welchem derſelbe ſtand, eine Granate 
ſchlug. Dagegen ſoll das Muſtkeorps des 5. Inf. 
Regts. durch Granatfeuer Bleſſirte haben. 

— Eine der Schwierigkeiten, welche die Pflege 
der Verwundeten in gegenwärtiger Zeit finden dürfte, 
iſt die Beſchaffung der nothwendigen Quantitäten 
von rohem Eis. Bekanntlich hat nach dem letzten 
gelinden Winter ſchon die gewöhnliche Verſorgung 
mit Eis mit einigen Schwierigkeiten vorzugsweiſe 
aus Norwegen ſtattgefunden. Die Lazareth-Ver⸗ 
waltungen und die bezüglichen Vereine haben daher 
ihre beſondere Vorſorge auf dieſen Gegenſtand zu richten. 

— Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, 
daß, wenn auf Feldpoſtbriefen, die von Militärs 
vom Feldwebel (Wachmeiſter) abwärts abgeſandt 
worden ſind, der Soldatenbrieſſtempel fehlt und die 
Briefe infolge deſſen mit Porto belegt ſind, von Ein⸗ 
ziehung des Portos Abſtand genommen, reſp. das 
bereits eingezogene Porto dem Empfänger erſtattet 
werden muß, ſobald letzterer der Poſtanſtalt gegen⸗ 
über nachweiſt, daß der Brief wirklich ein Feldpoſt⸗ 


brief geweſen iſt. Bei höherer Charge bedarf es des 


Soldatenbrieſſtempels überhaupt nicht; es genügt der 
Vermerk „Feldpoſtbrief“ mit Angabe des Abſenders 
und der Charge auf der Adreſſe. 


Anſtalten ſind bereits angewieſen, an das genannte 


Bureau alle bei ihnen vorliegenden, aus einem den 


obigen Gründe unbeſtellbaren Gegenſtände einzuſen⸗ 
den. Dem Poſt⸗Central⸗Bureau liegt demnächſt ob: 
a) falls der Adreſſat vermißt oder todt ſein ſollte, 
die Rückgabe der Feldpoſtſachen an die Abſender durch 
Vermittelung der Ortsbehörde zu veranlaſſen; b) falls 
der Adreſſat verwundet fein ſollte und der Lazareth⸗ 
ort. bei der Feldpoſt nicht bekannt war, denſelben zu 


ermitteln, um den Adreſſaten dorthin die Sendungen 


zuzuführen. Für den nicht ausbleibenden Fall, daß 
Briefe oder Geldbriefe, auch Privat - Päckereien mit 
dem Vermerk: Adreſſat ſei verwundet oder ſei ver⸗ 
mißt oder tobt, — als gewöhnliche Retour⸗Sendun⸗ 
gen direct an die Poftanftalt am Aufgabeorte zurück⸗ 
gelangen, haben die Local Poſtanſtalten dergleichen 
Sendungen, falls der Adreſſat vermißt oder todt iſt, 


So viel wir erfahren, 
iſt das Eintreffen der Kriegsgefangenen noch unbe⸗ 
ſtimmt, da ein Theil derſelben jedenfalls bleſſirt iſt 


* 


den Abſender durch die Ortsbehörden oder auf fonft 
geeignete rückſichtsvolle Weiſe zuſtellen zu laſſen, und 
falls der Adreſſat verwundet, der Lazarethort aber 
nicht genau bekannt iſt, die Sendungen an das Poſt⸗ 
Central⸗ Bureau in Berlin einzuſenden. Dem ger 
nannten Central⸗Bureau liegt gleichzeitig die Vermit⸗ 
telung von Sendungen an fremde, in preußiſcher Ge⸗ 
fangenſchaft befindliche Truppen ob. 

— Am Sonnabend fanden Seitens der liberalen 
und conſervativen Partei Vorberathungen der Wahl- 
männer für die Abgeordnetenwahlen ſtatt. Von der 
liberalen Partei hatten ſich ca. 150 Wahlmänner im 
Gewerbehausſaale verſammelt und beſchloſſen der von 
den Urwählern angenommenen Reſolution treu zu blei⸗ 
ben: die früheren Abgeordneten Rechtsanwalt Roe 
pell, Rittergutsbeſitzer Plehn auf Morroszyn und 
Rentier Kalau v. d. Hofe wieder zu wählen. Von 
der conſervativen Partei hatten ſich in Folge des 
Aufrufs der Hrn. Bieler, Hagen» und Clauſius⸗ 
Sobbowitz ca. 50 Wahlmänner im Selonke'ſchen 
Etabliſſement eingefunden, welche nach längerer Be⸗ 
rathung ſich dahin einigten, daß die Herren Staats- 
Anwalt von Wolff, Domainenpächter Hagen- 
Sobbowitz und Landſchaftsrath von Weickhmann⸗ 
Kokoſchken als ſolche Kandidaten zu empfehlen wären, 
welche auch dem gegenwärtigen Miniſterium bedin⸗ 
gungslos die Mittel zum Kriege bewilligen würden. 

— Die vom Handelsminiſter angeordnete Erhöhung 
des Porto's für Geldſendungen, die auf Poſtanweiſungen 
erfolgen, hat, wie man glaubt, den Zweck, die 
Manipulation zu hindern, durch die ſich manche Leute 
Silbergeld für Darlehnskaſſenſcheine mit Hilfe der 
Poſtanweiſungen zu verſchaffen ſuchen. Wir haben 
dieſer Methode ſchon früher Erwähnung gethan. 
Die Leute zahlen Darlehnskaſſenſcheine an ihre eigene 
oder eine befreundete Adreſſe ein und laſſen ſich dann 
Silber oder Banknoten dafür von der Poſt zurück⸗ 
zahlen, wobei ſie bisher nur 1 Sgr. Porto für 
50 Thlr. als Damno riskirten. Nach der neueren 
Anordnung beträgt der Damno für 50 Thlr. ſchon 
das Doppelte des bisherigen. 


— In einer Plenarſitzung des Kammergerichts iſt 
die Frage: „ob die Aufhebung der Schuldhaft zur 
Zeit räthlich erſcheine“ berathen worden. Wie wir 
hören, iſt die Frage verneint worden, indem man 
angenommen hat, daß namentlich die kleineren Ge⸗ 
ſchäftsleute ungemein unter der Suspenſation leiden 
würden. Dagegen foll die Frage: „ob die Schuld» 
haft überhaupt aufzuheben ſei“ mehr im bejahenden 
Sinne ausgefallen ſein. 

— Geſtern Nachmittags gegen 5 Uhr entſtand 
auf dem Grundſtücke des Rentier Schöps, Breit⸗ 
gaſſe Nro. 43, ein unbedeutender Schornfteinbrand. — 
Die Feuerwehr war zur Stelle. 

— Geſtern Nachmittag hat ſich eine Figurantin 
von der Geſellſchaft Alphonſo mit Vitriol (engl. 
Schwefelſäure) zu vergiften geſucht und wird wahr- 
ſcheinlich ſchon todt ſein. 

— Am Freitag hat ein heftiger Hagelſchlag in der 
Umgegend von Rheda den Feldfrüchten erheblichen 
Schaden zugefügt, indem innerhalb weniger Minuten 
das Getreide platt geſchlagen und die Kartoffeln ihres 
grünen Schmuckes beraubt worden ſind. 

Marienburg iſt einer von den an der Oſtbahn 
gelegenen Orten, in denen ein Reſervelazareth einge⸗ 
richtet werden ſoll, und zwar ſollen ca. 250 Kranke 
untergebracht werden. Hierzu iſt das im Mittelſchloß 
gelegene jetzige Landwehrzeughaus beſtimmt, und treffen 
die zur inneren Einrichtung nöthigen Utenſilien in 
dieſen Tagen ſchon ein. Außerdem ſoll ein Theil 
der Kranken in dem neuen katholiſchen Krankenhaus, 
das in dieſer Woche ſeiner baulichen Vollendung 
entgegenſieht, Aufnahme finden. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 30. Juni. 

Von Rübſen ſind Proben vorgezeigt worden, von 
Abſchlüſſen iſt aber noch keine Meldung. Man glaubt, 
ſie dürtten mit 80 Sgr. pro Scheffel beginnen, die Be⸗ 
ſchaffenheit zeigt ſich jedoch ſo vorzüglich, daß dieſer 
Preis wohl bald überſchritten werden dürfte. Nach anderen 
Anſichten iſt der Extrag ſo reich, daß vielmehr das Gegen⸗ 
tbeil ſtattfinden müßte. Auf jeden Fall beſtimmen die 
Märkte von Amſterdam, dem Rhein und Thüringen den 
Werth. — Weizen blieb in den erſten Tagen d. W. in 
voller Geltung, flaute dann aber, da die engliſchen Märkte 
in Folge ſchönes Wetters hierin vorangingen. Der Rück. 
gang wird auf fl. 10 bis 15 pro Laſt geihägt, doch gilt 
dies nicht für ordinaire Gattungen, denn für dieſe fand 
ſich im Gegenſatz zu dem bisherigen Gange das Marktes 
Frage, dem Anſchein nach für England. Der Umſatz be⸗ 
ſchräntte ſich auf 1000 Laſten. Feiner 133. 34pfd. 90 
bis 93 Sgr. pro Scheffel; hochbunter 130. 3 2pfd. 85 bis 
88 Sgr.; beilfarbiger 127. 30pfd. 80—83 Sgr. und 125 
vis 128pfd. 72—78 Sgr.; guter 123. 25pfd. 63—69 Sgr; 
ordinairer ausgewachſener 110. 18pfd. 51-56 Sgr., Alles 
auf 85 Zollpfd. — In anderem Getreide waren die Aus— 


bietungen unerheblich. Roggen feſt. 122. 24pfd. 46 bis 
47 Sgr., 125. 27pfd. 49—50 Sgr., Alles auf 813 Zoll. 
pfd. — 105. 108pfd. Gerſte 43 —45 Sgr. pro 72 Zollpfd. 
Der Markt war ſchwach verſehen und der Abſatz feſt. — 
Auch Erbſen waren knapp, fanden beſſere Feage und 
mäßig erhöhte Preiſe zu 54—57 Sgr. pro 90 Zollpfd. — 
80 Tonnen Spiritus 124 Thlr. pro 8000. — Friſche 
Kartoffeln find von guter Beſchaffenheit, aber noch in 
geringer Menge und theuer. Pro Scheffel 80 Sgr. 
Alte ebenfalls theuer in Betracht des ſtarken Abganges. 
Im Kleinhandel 32 Sgr., was bei dem ſchwachen Erwerbe 
für die arbeitenden Klaſſen febr drüdend iſt. — Es mag 
von der knappen Winterfütterung und jetzt von der enor⸗ 
men Hitze herrühren, daß Fleiſch faft durchgängig von 
geringer Beſchaffenheit und in dieſem Betracht ebenfalls 
tbeuer iſt. Ziemlich gutes Rind- 5 Sgr., Schweine- 54 Sgr., 
Hammel: 4 Sgr. Die Anſicht der zur Lieferung an die 
Armee beſtimmten Thiere iſt jedoch recht befriedigend, und 
hiemit mögen ſich die bekümmerten Hausfrauen einſtweilen 
getröſten. Unſern Braven das Beſte! — Küchengewächſe 
kommen jetzt reichlich und find ziemlich wohlfeil. — In 
den großen ſchweren Leiden dieſer Zeit bilden die Thaten 
unſerer ruhmreichen Armee heitere Lichtblicke, obwohl mit 
Blut und Thränen erkauft; in den unzähligen kleinen 
und ſtillen Leiden dieſer ſelben Zeit, wo Mangel und 
vielleicht bald Noth an die Thüre des Arbeiters pocht, 
iſt der herrliche Zuſtand der Getreide- und Fruchtfelder, 
worunter beſonders Kartoffeln auszuzeichnen, in hohem 
Grade tröſtlich. Die Provinz Preußen ſcheint hierin bis 
jetzt vorzüglich begünſtigt. Im Innern von Deutſchland 
hat 8 Maifroft bedeutend größere Schäden angerichtet 
wie bei uns. 


Schiffahrt im Hafen zu Neuf ahrwaſſer 
pro Monat Juni 1866. 
Eingek.: Segelſch. 231 Abgeſ.: Segelſch. 228 


do. Dampfſch. 23 do. Dampliſch. 25 
Summa 253 Sch. 


; Summa 254 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
10 


94 engliſchen Häfen 
56 däniſchen 26 
34 preußiſchen 10 
32 ſchleswig⸗holſteiniſchen 23 
10 ſchwed. u. norwegiſchen 39 
5 bremiſchen 1 
4 holländiſchen 4 
4 franzöſiſchen 7 
3 ruſſiſchen 2 
3 hamburgiſchen 5 
3 hannöveriſchen 2 
1 mecklenburgiſchen 1 
1 lübeckſchen 1 
1 belgiſchen 7 
1 ſpaniſchen 2 
— oldenburgiſchen 8 
254 253 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 131, Steinkohlen 55, Stückgüter 17, Kalkſte ine, 
Salz, Roheiſen, Cement je 5, Gypsſteine 4, Granitſteine, 
Steinkohlen u. Mauerſteine, Alteiſen je 3, Eiſenbahn⸗ 
ſchienen, Eiſen, Schlemmkreide, Schiffsbauholz je 2, 
Mauerſteine, Mauerſteine u. Eiſenröhren, Civolithſteine, 
Steinkohlen u. Coaks, Maſchinerien, Stückgüter u. Oel, 
Stückgüter u. Wein, Cement u. Granitfteine, Heeringe, 
Heeringe u. Thran je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 88, Roggen 79, Weizen 39, verſchied. Getreide 23, 
Weizen u. Erbſen, Gerſte, Marine-Effecten, Ballaſt je 3, 
Stückgüter, Erbſen je 2, Holz u. Cement, Weizen und 
Stückgüter, verſchied. Getreide u. div. Güter, Roggen u. 
Erbſen, Schiffsbrod, Hafer, Artillerie - Effecten, Thier⸗ 
knochen je 1 Schiff. 


Schiffs - Aapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 30. Juni: 
3 Schiffe m. Getreide. i 
Angekommen am 1. Juli: 
Rebien, Ihn u. Sohn, v. Neweaſtle, m. Kohlen. — 
Ferner 3 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
„Angekommen am 2. Juli: 
7 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 5 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Auf der Rhede: 
Lundt, Lanret, v. Hartlepool, m. Kohlen. Anderſen, 
Nancy; u. Jager, Emilie, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Ankommend: 2 Schiffe. Wind: WSW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 27. bis inel. 30. Juni. 
1680 fichtene Balken u. Rundholz, 132 eichene Balken, 
384 L. Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll. 


Courſe zu Danzig am 2. Juli. 
Brief Geld 
London 3 Mt. 6.1 


2 
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Hamburg 2 Mt. 1495 — — 
Amſterdam kurz. 1423 — — 

do. 2 Mt. 1405 — — 
Paris 2e Ma’ t. 75 — 2 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 43 84 —— 
Staats-Anleibe 52 95 — — 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 2. Juli. 
Weizen, 100 Laſt, 133. 34pfd. fl. 515; 130. 3 1pfd. 
fl. 502, 505; 127 pfd. fl. 475; 124. 25pfd. fl. 440; 
119. 20pfd. fl. 310; 113pfd. fl. 300 pr. 85pfd. 
Roggen 117. 118pfd. fl. 255 pr. 813 pfd. 
Weiße Erbien fl. 309—327 pr. 90pfd. 
Engliſches Haus: 

Hptm. u. Rittergutsbeſ. v. Alvensleben a. Bodehlen. 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß - Golmkau. 
Hauptm. a. D. v. Grumbkow n. Fräul. Tochter aus 
Graudenz. Civil Ingenieur Veithmeyer a. Berlin. Die 
Kaufl. Rothgerber n. Fam. a. Chicago in Amerika, Tuch 
und Pabit a. Magdeburg, v. d. Crone a. Haspe und 
Schelle a. Mühlhauſen. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Kalkſtein n. Fam. a. Schmolong. 
Rechts Anwalt Leuwald n. Gattin a. Marienwerder. 
Pharmaceut Dietrich a. Rieſenburg. Die Kaufl. Raabe 
a. Fünſterwalde, Birnbolz u. Küſtner a. Berlin, Aßmann 
a. Cöln a. R. u. Zennig a. Elberfeld. Die Rentiers 
Rügel u. Hirſch a. Berlin u. Becker a. Frankfurt a. O. 

Wulter’s Hotel: 

Lieutenant Löſcher aus Danzig. Die Gutsbeſitzer 
Prem.-Lieut. Suter a. Graudenz, Dr. Schedemann a. 
Gr. Tuchen, Müller a. Pleuſſow u. Schluvach a. Gütt- 
land. Regier. Referendar Cullenberg a. Münſter. Die 
Privatiers v. Goslinowskt u. Kolski a. Poſen. Ober⸗ 
Inſpector Morgenroth a. Sascoczin. Die Kaufl. Jaffe 
u. Wernick a. Elbing. Commis Knopf a. Danzig. Frau 
Gutsbeſitzer Suter a. Löbez. 

Hotel du Word: 

Hr. v. Königsegk n. Gattin a. Pr. Stargardt. Lieut. 
v. Steinkeller a. Weichſelmünde. Hr. Ravens a. Berlin. 
Arzt Dr. Freymuth a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Rode a. Drickenhoff, v. Schendel 
a. Osniecewo u. Frau Rittergutebeſ. Hoffſchen a. Adl. 
Gremblin. Frau Majorin v. Paris u. Steuerrath Hahn 
nebſt Frl. Tochter a. Thorn. Gerichts⸗Aſſeſſor Vordion 
a. Berlin. General-Agent Mendelſohn a. Danzig. Vicar 
Knollmeyer a. Neumark. Die Kaufl. Salinger a. Danzig 
u. Szitnick a. Königsberg. 

f Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Mehl a. Lagſchau u. Münchmeyer a. Lottum. 
Gutspächter Marquardt a. Bewern. Die Kaufl. Wolffien 
a. Magdeburg, Storch a. Vierſen, Birnbaum a. Arnswalde. 
Reg.⸗Aſſeſſor Kellermann a. Bromberg. Dr. phil. Brund- 
wick a. Breslau. 


Bekanntmachung. 
Di Inhaber der Danziger Stadt- (Gas) ⸗Obli⸗ 
gationen zur Anleihe von 1853 werden hier⸗ 
durch aufgefordert, die Zinſen derſelben pro 1. Juli ic. 
vom 3. k. Mts. ab und jedenfalls im Laufe des 


Monats Juli c. von der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe 


gegen Einlieferung der Zins Coupons 
in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig bringen wir mit Bezugnahme auf unſere 
Bekanntmachung vom 9. December pr. die Abhebung 
des Nennwerths der früher bereits gekündigten Obli⸗ 
gationen, ſoweit ſolche noch nicht erfolgt iſt — ebenfalls 
in dem obigen Zeitraum — hierdurch in Erinnerung. 

Danzig, den 16. Juni 1866. 
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Bictoria- Theater. 


Dienſtag, den 3. Juli. Zum Benefiz für Fräulein 
Marie Singer. Die Erzählungen der Königin 
von Navarra, oder: evanche für Pavia. 
Luſtſpiel in 5 Akten nach Seribe. Ballet. 


— — | —-—i — 2 
Lotterie zur Unterſtützung 
preußiſcher Krieger und deren 
zurückgebliebenen Familien. 
Hauptgewinn 10,000 %%, 3000 Me u. |. w. 
Looſe à 2 Ms find in den Lotterie-Einnahmen von 
Rotzoll und Kabus zu haben. 


. —— —„—— — . „uClflä . . — 
ic" Reymann’s Specialkarte von Deutschland, 
Maassstab 1:200,000. 

Die Blätter: Dresden — Zittau — Töplitz — Prag — Neisse 
Troppau haben aus derselben für alle Diejenigen das grösste Interesse, welche die 


Kriegsereignisse ganz speciell verfolgen wollen, weil dieses anerkannt beste 
D > 2 pP > 
und gediegenste Kartenwerk über ganz Deutschland alles Detail selbst bis zu einzelnen Gehöften 


mit grösster Sorgfalt ausgeführt enthält. 


Jedes Blatt ist einzeln zu 10 Sgr. zu hahen, und da 


die Blätter genau aneinander passen, so ist Ergänzung geboten, wenn die Stellungen der Armeen 
sich verändern. Die grössten Autoritäten im Kartenfache, z. B. v. Sydow, Königl. Preuss. 
Oberst-Lieutenänt im grossen Generalstabe, Berlin, v. Fligely, Generalmajor, Scheda, Oberst- 
Lieutenant in Wien, Dr. A. Petermann, Gotha, etc, haben das Werk auf's Dringendste 
empfohlen, worüber der Prospect nebst Netz (gratis zu haben) genaue Auskunft giebt. 

Alle Buch- und Kunsthandlungen liefern sofort, 


„Danzig Jopengasse No. 19, L. G. Homann. 
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